
Die Sirdjctct in ftetigcc weitetet 
Aufwärtsentwicklung

H insichtlich  ih re r fische re iw irtsch a ftlichen  M ö g lichke ite n  nach 
dem Krieg w aren O be röste rre ich  und S a lzburg verg lichen m it 
den anderen österre ichischen B undesländern in gewissem 
V o rte il. Fre ilich w a r d ieser V o rte il nur recht re la tiv , denn auch 
O be röste rre ich  und S alzburg hatten au f dem S ektor Fische­
rei w ährend der Besatzungszeit m it v ie len  S chw ierigke iten 
zu käm pfen . So w en ig  rücksichtsvoll d ie  am erikan ischen 
Truppen sich zunächst an unseren G ewässern fischere ilich  
be tä tig te n , so muß doch hoch anerkann t w erden, daß, nach­
dem der an fäng liche  gesetzlose Zustand überw unden w ar, 
d ie  am erikan ische Besatzungsm acht sich in ste igerndem  M aß 
bemühte, Schäden auszugle ichen und beim  A u fba u  e ine r in ­
tensiven F ischere iw irtschaft m itzuhe lfen . Jeden fa lls  standen, 
vo r a llem  in den Jahren 1950 bis zum Ende de r Besatzungs­
ze it, den Bundesländern S a lzburg und O be rös te rre ich  nicht 
unbeträchtliche M itte l aus verschiedenen Q ue llen  am e rika ­
nischer H erkun ft zur V erfügung. Diese M itte l w urden aus­
schließ lich verw ende t zur B e s t o c k u n g  d e r  G e w ä s  
s e r und, was dem vorausgehend ja no tw end ig  w ar, zur 
S t e i g e r u n g  d e r  B e s a t z f i s c h - P r o d u k t i o n .

Unter füh ren der M itw irku n g  des Bundesinstitu tes w urde  d ie 
ganze G e w ä s s e r b e s a t z a r b e i t  d a ra u f abgeste llt, 
a llen  B ete ilig ten  p raktisch und „p re is w e rt"  zu dem onstrieren, 
daß sie sich re ich lich lohn t, d. h., daß d ie  G ew ässer in der 
Regel w e it mehr p roduz ie ren  können, als sie bei e ine r u n p lan ­

m äßigen „w ild e n " W irts ch a ft he rvo rb ring en . M an mußte tro tzdem  d a ra u f g e fa ß t sein, daß, wenn 
die  S ubventionsm itte l au fhören  w ürden zu fließ en , das Interesse —  zunächst w e n ig ­
stens —  schwächer w erden w ürde. Ü berraschenderw eise tra t eher das G egente il e in. Dieses 
Faktum kann nur bedeuten, daß unsere Anstrengungen E rfo lg  ge hab t hatten und daß d ie  G e ­
w ässerbew irtscha fte r ta tk rä ft ig e  und ve ran tw ortungsbew uß te  Menschen sind.

A ndere  B undesländer — ich nenne h ie r vo r a llem  N iede rös te rre ich  —  w aren w en ig e r g lück­
lich da ran . Auch ist es bis d a to  nicht ge lungen, d ie ö ffe n tlich e  H and dazu zu b ringen , M itte l 
zum Ausgle ich der Besatzungsschäden au f dem F ischere igeb ie t zur V erfügung zu stellen. Dies 
w äre  aber d ringend  no tw end ig . N ich t nur deshalb , w e il da m it ein Unrecht w ie d e r gutgem acht 
w ürde , das eine ebenso unschuldige W irtscha ftsg ru ppe  w ie  a lle  üb rigen , zusä tzlich e rle iden 
mußte, sondern vo r a llem  deshalb , w e il, w ovon  ich hunde rtp ro zen tig  überzeugt b in, auch in 
N iede röste rre ich  eine g roß a nge le g te  (etwa zur H ä lfte  subven tion ie rte ) B esatzaktion, der Fische­
re iw irtsch a ft m ächtigen b l e i b e n d e n  A u ftr ie b  brächte. Dazu sei noch gesagt, daß N ie d e r­
österre ich spezie ll au f dem S ektor: P roduktion  von Besatzm ateria l in den letzten Jahren —  auch 
in diesem Fall, n icht ohne daß das B undesinstitu t m it Rat und Tat ge ho lfen  hätte —  bedeutende 
Fortschritte  gemacht hat und daß dieses Land unter M ith ilfe  seiner N achbar-B undes lände r sehr 
w oh l in der Lage w äre , eine ihm geste llte  große fische re iw irtsch a ftliche  A u fga be  zu m eistern.

Der in diesem H eft vo rge leg te  Bericht über d ie  H am burger In te rn a tio n a le  F ischereitagung 
ze ig t, daß d ie  Fischerei au f der ganzen W e lt g e w a ltig e  A nstrengungen macht, dem Frieden in 
de r w ünschensw ertestenW eise, d ie  es g ib t, zu dienen, näm lich, indem sie sich um eine S te ige­
rung der P roduktion  an N ahrung sm itte ln  müht. H unger schafft n icht nur un fried lich e  Menschen, 
sondern, was noch g e fä h r lich e r erscheint, er n im m t ihnen w e itgehend  das gesunde, sachliche 
U rte ilsve rm ögen. —■ Vergessen w ir  abe r auch nicht, daß de r Mensch nicht nur vom  Brote a lle in  
lebt, das w ill au f dem G e b ie t der Fischerei besagen, daß auch d ie  de r Freude und der Er­
ho lung d ienende S portfischere i (in unserem Land auch jene de r here inström enden Fremden) 
eine w ich tige  Rolle sp ie lt. W irk lic h e  Freude an einem Gew ässer kann ein S portfischer aber doch 
nur haben, wenn es o rden tlich  m it Fischen b e vö lke rt is t: Aus a llem  G esagten fo lg t ebenso k la r 
w ie  zw ingend , daß d ie  ö ffe n tlich e  Hand und d ie  P r iv a tin itia tiv e  w e ite r und noch in tensiver Z u ­

sam m enarbe iten müssen, um den im m erw ährenden A u fga ben  au f dem G e b ie t der Fischerei 
im m er vo llkom m en er gerecht zu w erden.
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